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IN WORT UND BILD 549

Zu Cizians Codestag am 27. Jtuguft 1576. Porträt Cizian Vecellio, genannt Ctzian.

färben unb feine pbänommale tprobuftioität. 33ci 1000
SBerle luerbctt ihm 3ugefdjrieben. Die berühmteren unter
ibnett ruie „Die iöeilige fjamilie" (flottbon), bic fogenannte
„ftirfdjenntabonna" (SGien), „Die hiittmlifdje unb bie irbifdje
Siebe" (9?ont), „Der 3ittsgrofdjcn" (Drcsbcn), „9Jtariä Sint»
melfahr.t" (tBenebig), bie Porträts 5laifer 5varls V. (OJtabrib
unb tötündjen), „$ran3 I." (tSaris), „Die Sauittia", Dûians
Dodjter (23erlin), t)3apft tfîaut III-, feine „töenus" Olorenj)
unb „Danae" (SBien) getuabnen in ber Sraft iljrer 3eid)»
nung unb Sompofition an OJtidjelangclo, in ber Sfarbenglut
an 9îapf)ael, in ber feelifdjen Diefe unb Durdjarbeitung

(„3insgrofd)en") an Seottarbo ba 93ittci;
feine $rud)tbarfeit übertrifft nodj bic eines
Oiubens. tffias ihm 3u einem gati3 großen
ilünftler fehlte, mar bie feclifdje ©röfse unb
bie Originalität ber ©rfinbung.

Die ©aben, bie ihm eigneten, geftat=
teten fein ättfjerlidjes Scheit 3U einem glatt»
äcnbett, mufetc er fid) bod) ben tDtäd)tigcn
feiner 3eit angenehm 3U ntad)en. ©r führte
in habita, in Stcnebig, in 9?ont unb too»
hin il)tt Orürftengunft berief, ein gläti3enbes
unb oornehntes Saus unb tJltelicr, emp»
fing bort bie hohen unb f)öd)ftcit ©önncr,
(Säfte unb fjreunbe. Die ©nabenfonne bes

ilaifers Sari V. unb fpäter 33f)ilipps II.
leuchtete ihm; baher manberten fo oiele
ber fpäteren tllkrfe ttad) Spanien. 9Ibcr
and) in ber ehemaligen faiferlidjett ffialcric
in 213ieu finb uott bett foftbarften feiner
tlBcrfc 3u finben, ebenfo in tOtündjen, Dres»
bett, Serlin, 93aris unb Sonbott.

D^ian ftarb ant 27. Wuguft 1576 im
biblifdjett Sllter oon 99 3aljren, torperlid)
rüftig, in geiftiger 93oIlfraft, unb baher
fortmährenb fünftlerifdj tätig, ©r ftarb an

OJlärdjett fattn ber Dräumer unter beut 23rombcecftraud) ober
Solunberbaiim 3ur OJiittagsftunbe erleben, bis ber ©ott im
golbenen Sonnenmagctt über bie Söhe hinaus beut Ulbftieg
3ulentt. Dann ermadjt bas Selb aus feiner tßer3üdung, bas
Sehen regt fidj, unb leife attfdjmcllenb, 3ur Subelbmntte
aufbraufenb, fteigt mieber bas Sobelieb hittauf 3U Stlloaters
Dhron, bas Soljelieb, itt bem ©nblidjes unb Itnenblkhcs
3ufantntenïlingen 3ur Sarmottic bes Ulis.

Dod) nur ein 3ittb ber Sd)oIle hört unb oerfteht es.
llttb nur bas ilittb ber Sdjolle hört burd) all bas Sandten
ber 9?eife ttttb Sebenserfüllung bie ahttuttgsoolle Slage, bas
heitnlidje ©rauett oor bem Sdmitter, ber fd)on bie Senfe
metjt. OJtorgcn mirb fie burd) bas Sfelb raufdjett ttad) beut

©migfeitsrl)t)tf)tmis:
„3d) bin ein Schnitter, ber heifit Dob."

6ommcr.
Der Sommer fdjmingt feine fjadcl itts Sattb,
Stedt glühenben 9Jiol)tt unb bie Dtofen in 93ranb.
Schott ïniftern bie Stehren, fprühenb erloht:
Stuf heiligen Stecïertt reift bas 23rot.

Unb bttnïel bas Sattb. Drin brängen fid) meid)
Sadjcnbe $riidjte rttnb unb reid).
3tt Demut beugt ber gcfegitete Stft
3ur ©rbe bie fiifje tOtutterlaft.

3ubcl unb blütenfdjimmernber Draum,
Strahlettbe Soffnung int grünen 93autu —
Sörft bu bett filbernett Sidjelfdjnitt
llttb roie bie (Erfüllung oorüberglitt?

S e i tt r i d) fÇ i f d) e r.

Simian.
Stnt 27. Stuguft jährte fich sunt 250. totale ber Dobcs»

tag bes Dt'3iano SSecellio, genannt Disiatt. ©eboren 1477
3U 93ieoe bi ©aborc in Sfriaul, beut öauptort ber Sanb»

fd)aft ©abore am fÇufe ber Dolomiten, faut Disian fd)on
itt früher 3ugenb ttad) SSencbig, mo er fidj gatt3 ber ftunft
hingab. Cr fattb bei ©entile unb 93eIIini reiche füitftlerifdje
Stitreguttg- 9Jtit ihnen unb ben 3eitgenoffen ©iorgiottc unb
tPalma tBecdjio bilbet Dhiatt bie ©ruppe ber groben oene»

tianifdjett ftünftler, bic töenebigs 9îul)nt als ftunftftabt be»

grünbeten. Doch alle biefe glättjettben totaler überragt Di»
3iau burd) bie Söielfeitigfeit feines Dalentes, bie 3raft feiner

Geburtshaus Cizians zu Piene dt Cadoie in Sriaul.
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/u Lilians Lociestsg am 27. Tiugust 157ö. Porträt Lilian veceiiio, genannt Lilian.

Farben und seine phänommale Produktivität. Bei 1990
Werke werden ihm zugeschrieben. Die berühmtesten unter
ihnen wie ..Die Heilige Familie" (London), die sogenannte
„Kirschenmadonna" (Wien), „Die himmlische und die irdische
Liebe" (Rom), „Der Zinsgroschen" (Dresden), „Maria Him-
melfahrt" (Venedig), die Porträts Kaiser Karls V. (Madrid
und München), „Franz I." (Paris), „Die Lavinia", Tizians
Tochter (Berlin), Papst Paul III-, seine „Venus" (Florenz)
und „Danae" (Wien) gemahnen in der Kraft ihrer Zeich-
nung und Komposition an Michelangelo, in der Farbenglut
an Raphael, in der seelischen Tiefe und Durcharbeitung

(„Zinsgroschen") an Leonardo da Vinci;
seine Fruchtbarkeit übertrifft noch die eines
Rubens. Was ihm zu einem ganz großen
Künstler fehlte, war die seelische Größe und
die Originalität der Erfindung.

Die Gaben, die ihm eigneten, gestal-
teten sein äußerliches Leben zu einein glän-
zenden, mußte er sich doch den Mächtigen
seiner Zeit angenehm zu machen. Er führte
in Padua, in Venedig, in Rom und wo-
hin ihn Fürstengunst berief, ein glänzendes
und vornehmes Haus und Atelier, emp-
fing dort die hohen und höchsten Gönner,
Gäste und Freunde. Die Gnadcnsonne des
Kaisers Karl V- und später Philipps II.
leuchtete ihm; daher wanderten so viele
der späteren Werke nach Spanien. Aber
auch in der ehemaligen kaiserlichen Galerie
in Wien sind von den kostbarsten seiner
Werke zu finden, ebenso in München, Dres-
den, Berlin, Paris und London-

Tizian starb am 27. August 1576 im
biblischen Alter von 99 Jahren, körperlich
rüstig, in geistiger Vollkraft, und daher
fortwährend künstlerisch tätig. Er starb an

Aiärchen kann der Träumer unter dem Brombeerstrauch oder
Holunderbaum zur Mittagsstunde erleben, bis der Gott im
goldenen Sonnenwagen über die Höhe hinaus dem Abstieg
zulenkt. Dann erwacht das Feld aus seiner Verzückung, das
Leben regt sich, und leise anschwellend, zur Jubelhpmne
aufbrausend, steigt wieder das Hohelied hinauf zu Allvaters
Thron, das Hohelied, in dem Endliches und Unendliches
zusammenklingen zur Harmonie des Alls.

Doch nur ein Kind der Scholle hört und versteht es.
Und nur das Kind der Scholle hört durch all das Jauchzen
der Reife und Lebenserfüllung die ahnungsvolle Klage, das
heimliche Grauen vor dem Schnitter, der schon die Sense
wetzt. Morgen wird sie durch das Feld rauschen nach dem

Ewigkeitsrhpthmus:
„Ich bin ein Schnitter, der heißt Tod."

Sommer.
Der Sommer schwingt seine Fackel ins Land,
Steckt glühenden Mohn und die Rosen in Brand.
Schon knistern die Aehren, sprühend erloht:
Auf heiligen Aeckern reift das Brot.

Und dunkel das Laub. Drin drängen sich weich
Lachende Früchte rund und reich.

In Demut beugt der gesegnete Ast
Zur Erde die süße Mntterlast-

Jubel und blütenschimmernder Traum,
Strahlende Hoffnung im grünen Baum —
Hörst du den silbernen Sichelschnitt
Und wie die Erfüllung vorttberglitt?

Heinrich Fischer.

Tizian.
Am 27. August jährte sich zum 259. Male der Todes-

tag des Tiziano Vecellio, genannt Tizian. Geboren 1477

zu Pieve di Cadore in Friaul, dein Hanptort der Land-
schaft Cadore am Fuß der Dolomiten, kam Tizian schon

in früher Jugend nach Venedig, wo er sich ganz der Kunst
hingab. Er fand bei Gentile und Bellini reiche künstlerische

Anregung- Mit ihnen und den Zeitgenossen Giorgione und
Palma Vecchio bildet Tizian die Gruppe der großen vcne-
tianischen Künstler, die Venedigs Ruhm als Kunststadt be-

gründeten. Doch alle diese glänzenden Maler überragt Ti-
zian durch die Vielseitigkeit seines Talentes, die Kraft seiner

Leburtzhsus Lilians au Nleve cN taàe in Sriaui.
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